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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
aus wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniffen, aus den gewöhn⸗ 
lich ſo intereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Deut ſcher Reichstag. 
45. Plenarſttzung vom 23. März. 

Präſtdent von Levetzow eröffnet bie 
Sizung nach 11 Uhr mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die dritte Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes betreffend die Feſtſtellung eines Nach- 
trags zum Reichs haushalts-⸗Etat für das Etats- 
jahr 1889/90 auf Grund der Beſchlüſſe zweiter 
Berathung in Verbindung mit der dritten Be⸗ 
rathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres auf Grund der Zu- 
ſammenſtellung der in zweiter Berathung gefaßten 
Beſchlüſſe; das Haus genehmigt beide Vorlagen 
definitiv in dritter Leſung. 

Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs 
tines Geſetzts betreffend die Erwerbs- und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften auf Grund des Berichts 
der 7. Kommiſſion. 

Berichterſtatter Abg. v. Rheinbaben 
(Reichsp.) betont die wirthſchaftliche Bedeutung 
der Vorlage und hebt die am meiſten erörterten 
Streitfragen, die Ausdehnung des Geſchäftsbe⸗ 
triebes der Genoſſenſchaften auf Nichtmitglieder, 
die Reviſionen und den Einzelangriff der Gläu- 
biger gegen die Genoſſen hervor; der Referent 
empfiehlt die Annahme der Kommiſſions beſchlüſſe, 
nach welchen 8 1 angenommen wird. 

$ 2 handelt von den verſchiedenen Arten der 
Genoſſenſchaften; derſelbe unterſcheldet Genoſſen⸗ 
ſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht, mit unbe⸗ 
ſchränkter Nachſchußpflicht und mit beſchränkter 
Haftpflicht. 

Abg. Schenck (frelſ.) befürwortet einen 
auf Befeitigung der Genoſſenſchaften mit unbe- 
ſchränkter Nachſchußpflicht gerichteten Antrag, da 
dieſelben den Intereſſen der Genoſſenſchaften 
durchaus nicht entſprächen, während 

Abg. v. Boul⸗ Berenberg (Zentr.), 
der zwar die Berechtigung der in Genoſſenſchafts. 
reifen gegen die Einführung der unbeſchränkten 
Nachſchußpflicht herrſchenden Bedenken zuglebt, 
dennoch glaubt, für die Kommiſſtonsbeſchlüſſe 
ſtimmen zu ſollen. 

Abg. Dr. Enneccerus (uatlib.) führt 
aus, daß die in der Kommiſſion vereinbarte neue 
Jorm von Genoſſenſchaften die einzige Möglich 
keit gewähre, den Einzelangriff zu mildern und 
theilweiſe zu beſeitigen und erklärt, daß auch 
Schulze-Delitzſch und Raiffeiſen dieſe Form drin- 
gend empfohlen hätten. 

g. Hegel (konſ.) legt keinen Werth 
auf die Einführung der neuen Genoſſenſchaften 
mit unbeſchränkter Nachſchuß pflicht und wünſcht 


nicht, daß die Genoſſenſchaften in zu großer 
Ausdehnung dieſe Form annähmen. Es handele 
ſich aber dabei um eine Frage der Zweckmäßig 
keit, die er nicht zu ſehr aufbauſchen wolle, um 
nicht das Mißtrauen der Genoſſenſchaften zu er⸗ 
regen, und daher würden ſeine Freunde den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen zuſtimmen. Allerdings ſei 
die Sache ſehr verwickelt geworden. Die Kom- 
miſſion habe ſich ſelbſt nicht über die Aufrechter⸗ 
haltung des Einzelangriffs ſchlüſſig machen kön⸗ 
nen und ſtelle nun die Genoſſenſchaften ſelbſt 
oder ihren Anwalt vor dieſe Frage. Das ſei 
allerdings ein Uebelſtand, jedoch kein entſcheiden · 
der Punkt. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Baumbach Berlin (freij.) 
führt aus, die neue Form der Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Nachſchußpflicht jei das Reſultat 
eines Kompromiſſes zwiſchen den Kartellparteien 
das aber die für Praxis gar nicht ju verwenden iſt; 
die Idee ſei von einem Herrn der Regierung 
angeregt und von den Kartellparteien aufgegriffen 
worden, um über die Schwierigfeiten hinwegzu⸗ 
kommen, die aus den ſich ſchroff entgegenſtehen⸗ 
den Anſichten erwachſen ſeien. Mit der ge- 
ſchaffenen neuen Form aber werden die Schwie- 
rigkeiten nicht gehoben, ſondern nur verdeckt; 
Redner empfiehlt den Antrag Schenck zur An; 
nahme. 

Staatsſekretär v. Oehlſchläg er erwidert, 
es jet beklagt worden, daß ſich die Beſſerſitulrten 
den Genoſſenſchaften fern hielten, wegen der Ge⸗ 
fahr der Solidarhaft; dieſe habe deshalb als ein 
Hemmniß in der Entwickelung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens betrachtet werden müſſen. Dieſem Mangel 
habe die Regierung geglaubt, durch die Einfüh- 
rung der beſchränkten Haftpflicht abhelfen zu 
können. Wenn nun die Kommiſſion eine neue 
Form vorſchlage, ſo könne er die Faſſung des 
Entwurfs auch heute noch vertheidigen (hört! 
hört! links); allein namens der verbündeten 
Regierungen könne er eine Erklärung nicht ab- 
geben. Die Einmüthigkeit des Hauſes bei dieſem 
Beſchluſſe wird gewiß zu Gunſten deſſelben bei 
den Erwägungen der verbündeten Regierungen 
ausfallen und er könne nur erklären, daß der 
Kommiſſtonsantrag ſich in die techniſche Anlage 
und Konſtruktion des Geſetzes wohl einfüge und 
er von dieſem Standpunkte aus keinen Einſpruch 
dagegen erhebe. 

Nachdem noch die Abgeordneten Ga mp, 
v. Huene und v. Cuny die Kommiſſtonsbe⸗ 
ſchlüſſe befürwortet hatten, ſchritt das Haus zur 
Abſtimmung, bei welcher unter Ablehnung des 
Antrages Schenck, § 2 in der Kommiſſionsfaſſung 
angenommen wurde. 


§ 8 enthält diejenigen Beſtimmungen, welche 
der Aufnahme in das Statut bedürfen. 

Abg. Schenck (freiſ.) beantragt, die Be⸗ 
ſtimmungen zu ſtreichen, wonach Genoſſenſchaften, 
welche Darlehen gewähren, mit Nichtmitgliedern 
derartige Geſchäfte nicht machen dürfen; von dem 
Abg. Kulemann (natlib) iſt beantragt, auch 
für ſolche Genoſſenſchaften, die zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Einkauf von Lebensbedürfniſſen im Großen 
und Ablaß im Kleinen begründet find (Konſum⸗ 
vereine) den Verkehr nur auf die Mitglieder zu 
beſchränken. 

Bundeskommiſſar Geh. Juſtizrath Hagens 
bekämpft den Antrag Schenck, der, wenn er an- 
genommen würde, von Neuem das Riſiko der Ge⸗ 
noſſenſchaften bedenklich ſteigern würde. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) be- 
kämpft den Antrag Schenck; der § 8 ſei gar- 
nicht ſo gefährlich und ziehe auch den Kreis der 
Geſchäfte durchaus nicht jo eng; Wechſeldtskon⸗ 
ttrungen und ähnliche Geſchäfte blieben erlaubt; 
nur gegen ſolche Genoſſenſchaſten ſolle einge- 
ſchritten werden können, von denen ſtadtkundig 
lei, daß fie ihre Darlehnsgeſchäfte machen, gleich 
viel ob der Darlehnsnehmer Mitglied ſei oder 
nicht. 

Abg. Klemm- Sachſen (konſ.) erklärt ſich 
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe, während 

Abg. v. Gräve (Pole) dem Antrage 
Schenck zuſtimmen zu wollen erklärt. 

Abg. Kule mann (natlib.) empfiehlt ſeinen 
Antrag, den der Abg. Ga mp (Reichsp.) be- 
kämpft, da ein Bedürfniß für dieſen Antrag nicht 
vorliege und berechtigte Intereſſen durch den⸗ 
ſelben geſchädigt werden könnten; dem Brannt- 


weinkonſum werde beſſer durch die von der Kom- 
miſſton vorgeſchlagene Reſolution begegnet. 

Auf den Antrag des Abg. Hegel (konſ.) 
wird die Reſolution, welche die Kommiſſion vor⸗ 
ſchlägt, mit zur Debatte geſtellt; dieſe Reſolution 
geht dahin, die beabſichtigten geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
regeln zur wirkſamen Bekämpfung der Trunkſucht, 
ſowie die Reviſton der gewerbepolizellichen Vor⸗ 
ſchriften über den Vertrieb von Spirituoſen mög- 
lichſt zu beſchleunigen. 

Abg. Dr. Baumbach Berlin (freiſ.) be⸗ 
kämpft den Antrag Kulemann, der die Konjum- 
vereine in kleinen Städten ſchwer treffen würde, 
wo ſie einen wichtigen Preisregulator bildeten. 

Während Abg. Dr. Miquel (natlib.) für 
den Antrag Kulemann eintritt, wird dieſer von 
den Abgg. Graf v. Mirbach (konſ.) von 
Boul- Berenberg (Zentr.) und Klemm- 
Sachſen (konſ.), ſowie von dem Bundes kommiſſar 
Geh. Rath Thiel bekämpft. 

Bei der Abſtimmung wird der § 8 unter 
Ablehnung aller Abänderungsanträge in der von 
der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung angenommen; 
die Reſolution wird bei der dritten Leſung zur 
Abſtimmung gelangen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. — Nächſte 
Sitzung: Dienſtag 12 Uhr; Tages-Ordnung: 
Genoſſenſchaftsgeſeß, Branntwein ⸗Rektiſikation; 
Geſchäftsſprache in Elſaß⸗Lothringen. 

Schluß 51/, Uhr. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Al. Plenarſitzung vom 23. März. 

Präsident von Köller eröffnet die Sitzung 
wit den üblichen geſchäftlichen Mitthellungen 
nach 11 Uhr. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs be- 
treffend die Erweiterung, Vervollſtändigung und 
beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes. 

Die Budget⸗Kommiſſion beantragt, in 9 2 II 
des Geſetzentwurfs ſtatt der Worte „für die An- 
lage eines Rangirbahnhofes bei Pankow an der 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn nebſt zugehörigen An- 
ſchlußgeleiſen“ zu ſetzen: „für die Anlage eines 
Rangirbahnhofes bei Pankow im Zuſammenhang 
mit der Verlegung der Berlin ⸗Stettiner Eijen- 
bahn zwiſchen Berlin und Pankow, nebſt zuge- 
hörigen Anſchlußgeleiſen“, im Uebrigen den Ge- 
ſetzentwurf unverändert anzunehmen und die auf 
die Linien Nakel⸗Konitz, Lichtenberg ⸗Friedrichs⸗ 
felde⸗Wriezen, Biederitz-Loburg, Etgersleben⸗För⸗ 
derſtedt, ſowie auf die Ueberführung des Box- 
hagen⸗Kietzer Weges über die Berlin-Küftriner 
Eiſenbahn und auf den Rangirbahnhof bei Pan⸗ 
kow bezüglichen Petitionen durch die gefaßten Be- 
ſchlüſſe für erledigt zu erklären. 

Nachdem Abg. Berger (wildlib.) ange 
ſichts des Mangels eines ſchriftlichen Berichtes 
der Budget⸗Kommiſſion letztere als überlaſtet ge- 
kennzeichnet und für die Zukunft die Wahl einer 
beſonderen Eiſenbahnkommiſſion vorgeſchlagen, der 
auch der Eiſenbahnetat zur Vorberathung zu über- 
weiſen ſei, erklärt ſich 

Abg. Graf von Lim burg⸗Stirum 
(konſ.) namens ſeiner politiſchen Freunde mit 
aller Entſchiedenheit gegen die Wahl einer ſolchen 
Eiſenbahnkommiſſion, die ſich lediglich als eine 
Intereſſentenkommiſſion darſtellen würde, während 
andererſeits die Budgetkommiſſton vollauf ihre 
Schuldigkeit thue und auch zukünftig allen billiger 
Weiſe an ſie zu richtenden Anforderungen genü⸗ 
gen werde. (Beifall rechts.) 

An der weiteren Diskuſſion über dieſe An⸗ 
gelegenheit betheiligen ſich außer den genannten 
Rednern die Abgg. von Eynern und Dr. 
Sattler (natlib.) im Sinne der Bergerſchen 
Ausführungen und Abg. v. Tiedemann ⸗ 
Bo mſt (freik.), welcher ſich auf den Standpunkt 
des Abg. Grafen v. Limburg ſtellt und die 
Budgetkommiſſion energiſch gegen die derſelben 
gemachten Vorwürfe in Schutz nimmt, während 
Präfident v. Köller darauf aufmerkſam macht, 
daß die ſtreitige Angelegenheit heute nicht zum 
Austrag gebracht werden könne, da ſich das Haus 
erſt im nächſten Jahre zu entſcheiden haben werde, 
ob es eine beſondere Elſenbahnkommiſſion wählen 
wolle oder nicht. 

Bei der Berathung der einzelnen Eiſen⸗ 
bahnlinien der Vorlage werden eine Anzahl 
rein lokaler Wünſche geltend gemacht und ſämmt⸗ 


liche Poſitionen nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion bewilligt. 

Nachdem Abg. v. Tiedemann Bo m ſt 
(freik.) die weitergehende Amortiſation der Eiſen⸗ 
bahnſchuld auf Grund des ſog. Garantiegeſetzes 
angeregt und Abg. Letech a (Zentr.) von Neuem 
den Wagenmangel im oberſchleſiſchen Kohlenrevier 
zur Sprache gebracht, erklärt 

Miniſter v. Maybach, daß er nach der 
Bewilligung der in der gegenwärtigen Vorlage 
geforderten Mittel hoffe, einer Wiederkehr der 
gerügten Mißſtände vorgebtugt zu haben. In 
Uebereinſtimmung mit dem Vertreter des Finanz ⸗ 
miniſteriums, welcher den Ausführungen des Abg. 
v. Tiedemann bezüglich einer umfangreicheren 
Amortiſation entgegengetreten, betont der Herr 
Miniſter, daß trotz der vermehrten Betriebs 
mittel und trotz der erheblichen Verlängerung 
der Eiſenbahnlinien ſich die Etſenbahnſchuld nicht 
erhöht habe, was auch als eine Amortlſatien zu 
betrachten ſei. 

Der Reſt der Vorlage wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Berathung der Se⸗ 
kundärbahnvorlage, Vorlage betr. die Relikten und 
die Lehrer. 

Schluß 31/, Uhr. 


Deutſchlaad. 

Berlin, 24. März. „Auf den füngſten 
Matroſen“ lautete, wie man nachträglich erfährt, 
der Trinkſpruch, den Se. Majeſtät der Kaiſer in 
ſeiner Freude über die Geburt des jüngſten 
Hohenzollernſproſſen am Mittwoch im Kreiſe der 
Offiziere des Leib-Garde Huſaren⸗Regiments und 
deſſen direkter Vorgeſetzten ausbrachte. Von der 
friſchen Thatſache ausgehend, ſprach der Kaiſer 
ſozuſagen aus dem Sattel heraus. Aus feiner 
Rede erklang die Freude über das jüngſte Fa⸗ 
milienereigniß, die herzlichſte Liebe, welche ihn 
mit dem Vater des Neugeborenen verbindet, und 
das ſtolze Vertrauen, wel hes er auf den Prinzen 
Heinrich ſetzt. Das Trompeterkorps ſpielte, aber 
nicht nach Programm, Lieblingsſtücke, die ſich der 
Kaiſer im Momente beſtellte den Torgauer 
Marſch, den altpreußiſchen Parademarſch, zwei 
Stücke aus dem Feldlager in Schleſten, den Marſch 
des Regiments Finnland, eine Reminiscenz aus 
dem Petersburger Aufenthalt, eine K ſition 
von Herrn v. Chelius und vom Grafen Philipp 
Eulenburg. 


— Die geſtrige Extra-Ausgabe des „Mi- 
litär-Wochenblatts“ publizirt das bereits vorge⸗ 
ſehene, am 22. März, dem Geburtstag Kaiſer 
Wilhelms I, vom Kaiſer vollzogene große Avan⸗ 
cement der preußliſchen Armee. Außer den ſchon 
gemeldeten Veränderungen bringt die Liſte die 
Ernennung von 6 General-Majors, 11 Oberſten, 
4 Oberſtlieutenants, 43 Majors, 118 Haupt⸗ 
leuten, 11 Rittmeiſtern, 110 Premierlieutenants, 
außerdem eine Reihe von Beförderungen zu Se⸗ 
konde-Lieutenants, die diesjährige Vertheilung 
der Kadetten in die Regimenter und die auf 
Grund der Errichtung des zweiten Seebatalllons 
neu formirten Stäbe der Marine Infanterie. 
Unter den übrigen Ernennungen erſcheint noch 
die Verleihung des Dienſttitels „General der Ar- 
tillerie“ an die Generale der Infanterie und Ge⸗ 
neraladjutanten Fürſt Anton Radziwill und Prinz 
Kraft zu Hohenlohe-Ingelſingen, unter den Ver- 
abſchiedungen die Dispofitionsftellung des bisheti⸗ 
gen Kontreadmirals Freiherrn von Reibnitz als 
Bizendmiral bemerkenswert. 

— Der Zuſtand des Königs der Nieder- 
lande macht jetzt die Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft unabweislich. Die Miniſter des Innern 
und der Juſtiz begaben ſich geſtern deswegen nach 
Schloß Leo. Als Kandidat für die Führung der 
Regentſchaft wird der Staatsmintſter Heemskerk 
genannt. 5 

— Die „Independance belge“ beſpricht an 
erſter Stelle in ihrer politiſchen Ueberſicht die 
Herrn Antoine bei ſeiner Ankunft in Paris zu 
Theil gewordenen patriotiſchen Kundgebungen und 
ſagt dazu, jene Kundgebungen ſeien ſicherlich rüh⸗ 
rend, aber weder nützlich noch nothwendig und 
hätten jedenfalls den nachtheiligen Erfolg, der 
ofſtziöſen deutſchen Preſſe ein Argument für ihre 
Darſtellungen zu liefern, daß die Revandegelüite 
in Frankreich die drohendſte Gefahr für den euıo- 
pälſchen Frieden bildeten. 


— Der Gegenbeſuch des Kaiſers Franz 
Joſef am Berliner Hofe ſoll bereits im Monat 
Mai ſtattfinden; doch iſt die Beſtätigung abzu⸗ 
warten. Auch verlautet, Mezger in Wiesbaden 
ſolle zur Durchführung einer Maſſagekur an der 
Kalſerin Eliſabeth nach Wien kommen. 

— Die „St. James Gazette“ meint, es 
ſei Grund zu der Annahme vorhanden, den Be⸗ 
ſuch des Erbprinzen von Hohenlohe Langenburg 
in England mit deſſen Verlobung mit der Prin ⸗ 
zeſſin Viktoria von Wales in Verbindung zu 
bringen. Der 26jährige Prinz iſt Lieutenant im 
vreußiſchen 2. Garde-Dragoner-Regiment und der 
einzige Sohn des Fürſten von Hohenlohe-Langen⸗ 
burg. Der Letztere wiederum iſt ein Neffe der 
Königin Viktoria, da ſeine Mutter, eine geborene 
Prinzeſſin Leiningen, deren Halbſchweſter war. 
Der Onkel des Erbprinzen iſt Graf Gleichen, 
welcher ſchon ſeit lange in England anſäſſig iſt 
und von der Königin zum Gouverneur des 
Schloſſes Windſor ernannt wurde. 


Ausland. 


Kom, 23. März. Die aus Heidelberg hier 
eingetroffenen Profeſſoren und Studenten beſuch 
ten heute die Univerſität und wurden beim Er- 
ſcheinen mit den Rufen: Es lebe Deutſchland! 
es lebe Kaiſer Wilhelm! empfangen. Die Stu- 
denten antworteten mit einem Hoch auf Italien 
und den König Humbert. Später wohnten die⸗ 
ſelben einer Vorleſung des Profeſſors Linema 
bei. Die römiſchen Kommilitonen gaben ihnen 
alsdann das Geleit nach dem Bahnhof. Gegen 
Mitte April gedenken die Heldelberger Studenten 
wieder hier einzutreffen und wird dann ihnen zu 
Ehren ein Bankett veranſtaltet werden. 

Petersburg, 23. März. Troß aller Demen- 
tis kommen nach wie vor merkwürdige Nachrich⸗ 
ten aus Buchara; in Baku wurden jüngſt 2000 
Berdangewehre konſiszirt, welche nach Buchara 
verſchickt werden ſollten. Gleichzeitig meldet die 
„Petersburgskija Wjedomoſtt“, früher bereits ſei 
«6 den Bucharen gelungen, im Geheimen zwei 
Transporte Berdangewehre über Orenburg zu be- 
ziehen. Es verlautet nun, General Roſenbach, 
der Generalgouverneur von Turkeſtan, ſei in vort ⸗ 
ger Woche nur deshalb jo eilig abgereiſt, um die 
ſofortige Auslieferung ſämmtlicher Berdangewehre 
vom Emir von Buchara zu verlangen. In Wahr⸗ 
heit klang es von vornherein unwahrſcheinlich, 
daß General Roſenbach, der während des ganzen 
Aufenthalts der buchariſchen Geſandtſchaft in Pe⸗ 
tersburg bleiben ſollte, plötzlich abreiſte, um, wie 
es hieß, die Kampfesluſt des Vorpoſten⸗Komman⸗ 
deurs Oberſt Alichanow zu zügeln. Die Ruſſen 
ſchenkten dem Emir von Buchara wohl früher 
einmal 100 Berdangewehre für ſeine Leibwache, 
wünſchen aber keineswegs, daß im Geheimen die 
buchariſchen Truppen mit dieſem vortrefflichen 
Gewehr ausgerüſtet werden. Die ganze Angele- 
genheit klingt noch ſehr unklar. Nicht unmöglich 
wäre es, daß übereifrige Ruſſen die Gewehre 
dem in Samarkand wellenden Iſhak Khan zum 
Kampf gegen Abdurrhaman Khan, der noch im- 
mer in Mazar-i-Scherif wellt, zugedacht hatten. 

Shanghai, 22. März. Der Shantung⸗ 
Diſtrikt wird durch Hunger und Fieber raſch ent⸗ 
völkert. Täglich begehen Hunderte von armen 
Bauersleuten Selbſtmord, um dem langſamen 
Sterben zu entgehen. 


Etettiner Nachrichten. 
Stettin, 25. März. Am Sonnabend Abend 
hatte der Stettiner Reiterverein im Tatterſall 

Reitaufführung veranſtaltet, zu welcher ſich 
ſehs zahlreiche Gäſte eingefunden hatten und die 
die einzelnen Vorführungen mit lebhaftem Intereſſe 
verfolgten. Das Programm war ſehr vielſeitig 
und als beſonders gelungen muß das Schulret 
ten, die vierfache Fahrſchule und die hohe Schult 
bezeichnet werden; auch das Hürden-Rennen ge- 
lang beſtens, während das „Schleifenſplel“ und 
die Quadrille nicht ſo glatt von Statten gingen. 
Für den Humor war durch eine gutgemeinte Pan⸗ 
tomime gejorgt. Das Publikum nahm die Lel⸗ 
ungen mit lebhaftem Beifall auf; derſelbe ge- 
bührte in erſter Reihe Herrn Stallmeiſter Krü- 
ger, welcher auf die Einftudirung große Sorgfalt 
verwendet hatte. 

— Das Modell für den neuen Infanterie 
Offizierſäbel it von dem Kaiſer durch die geſtern 
erfolgte Vollziehung der Kabin tsordre nunmehr 
endgültig beſtimmt worden. Die neue Waffe 
ähnelt den Palaſchen, unterſcheidet ſich aber von 
dteſen dadurch, daß fie nicht ſchleppend getragen 
werden darf, und in Folge deſſen das Koppel in 
anderwelter Weiſe an der Scheide befeſtigt if. 
Die leßtere, aus vernickeltem Stahl gefertigt, if 
völlig gerade und hat eine Außenbreite von etwas 
über 3 zm. Am oberen Drittel der Scheide 
find die Bügel für die Halteringe der Koppel ⸗ 
riemen angebracht, an dem oberen auch eine 
Stahlbrücke („Reitöfe”) angenietet. Die Stel- 
lung beider Bügel iſt näher als bei denen der 
Palaſche. Am oberen wird der Tragriemen 
(etwa 26 Zm. lang), am unteren der Schlepp⸗ 
riemen (etwa 40 Zm. lang) befeſtigt. Beide 
Riemen auf rothraſſianlederner Unterlage mit ge- 
ſponnener ſilberner Doppeltreſſe belegt, hängen in 
Deſen an dem aus Gurt Geſpinnſt, nicht aus Le⸗ 
der hergeſtellten Leibriemen, ſo daß der Schlepp⸗ 
riemen näher an den Tragriemen herangeſchoben 
werden kann, damit die Träger des Säbels den⸗ 
ſelben beim Sitzen beguem handhaben können. 
Vor dem Trageriemen befindet ſich nicht wie bei, 
den Palaſchen eine Reſerve-Kette, ſondern ein 
mit Haken verſehener Reſerve-Riemen, der durch 
einen Doppelknopf in der Länge verändert wer- 


den kann und dazu dient, beim Reiten den gan- 
zen Säbel und bei gezogenem Säbel die Scheide 
aufzuheben. Der Säbel beſteht aus der auf je⸗ 
der Seite (gleich den Palaſchen) mit zwei Bah⸗ 
nen („Blutrinnen“) verſehenen geſchmiedeten 
Schaft und dem im Feuer vergoldeten Gefäß, 
das, in üblicher Weiſe unterhalb verbreitert, den 
Namenszug des Katſers, ein verſchlungenes W. 
R mit einer II darunter, zeigt: in ſehr geſchmack⸗ 
voller Ornamentik. Der Knopf des Gefäßes iſt 
glatt, der Griff mit ſchwarzem, von Silberdraht 
im Schraubengange umwundenen Geſpinnſt be⸗ 
kleidet und gleichfalls mit dem goldigen Namens- 
zug des Königs geſchmückt. Das Portepee iſt 
dem der Kavallerie entſprechend gewebt, aber 
nicht an Lederriemen, ſondern an einer Treſſe 
befeſtigt. 

— Unter den Innungen bringt wohl die 
Stettiner Maler- Innung die größten 
Opfer an Zeit und Geld für ihre Fachſchule 
und hat dieſelbe in Folge deſſen auf einen Stand 
gebracht, wie ſolcher nicht genug anerkannt werden 
muß. Geſtern hatte die Innung aus Anlaß 
des Schluſſes der Fachſchule eine Ausftellung von 
Arbeiten der Fachſchüler veranſtaltet und waren 
hierzu die Innungsmeiſter ſehr zahlreich erſchie 
nen. In feiner Anſprache hob Herr Obermeiſter 
Lehmann die Wichtigkeit der Fachſchulen für 
Meiſter und Lehrlinge hervor und ſprach ſeine 
große Freude aus, daß ſeltens der Meiſter dem 
Inſtitut ſo großes Intereſſe entgegengebracht 
wurde. Die Ausſtellung war äußerſt reichhaltig 
und umfaßte über 700 Zeichnungen und 40 
Malereientwürfe, welche eine genaue Ueberſicht 
über die Thätigleſt der einzelnen Klaſſen ergaben. 
Die 1. Klaſſe der 1. Abtheilung unterrichtet Herr 
Epp, die 1. Klaſſe der 2. Abtheilung Herr 
Liß, in beiden Klaſſen wird die Lehrmethode 
des königlichen Kunſt-Gewerbemuſeums in Berlin 
in Anwendung gebracht und nach Gypsmodellen 
auf Thonpapier mit Licht und Schatten gezeichnet. 
Die 2. Klaſſe unterrichtet Herr Berg, hier 
werden Konturen nach Gypskörpern und Profile 
von Leiften und Geſimſen gezeichnet. Der U ter- 
richt iſt obligatoriſch und findet in der Zeit vom 
15. November bis 15. März werktäglich von 5 
bis 8 Uhr ſtatt; derſelbe wurde von 40 Schülern 
beſucht. Weiter iſt eine Vorſchule eingerichtet, 
welche unter Leitung der Herren Bontd und 
Pliſchkowsky ſteht und in der wöchentlich 
zwei Mal im Zeichenſaale der Ottoſchule unterrichtet 
wird; der Unterricht wurde von 45 Schülern beſucht. 
Außerdem iſt noch eine Malklaſſe eingerichtet, an 
welcher ſämmtliche Lehrlinge tbeilnehmen müſſen, 
in der Herr Hürtgen unterrichtet. Die ſämmt⸗ 
lichen geſtern ausgeſtellten Arbeiten zeugten von 
großem Fleiß der Schüler, einzelne Zeichnungen 
waren ganz vorzüglich ausgeführt, aus allen aber 
ließ ſich erkennen, daß der Unterricht der Fach⸗ 
ſchule ſehr zur Vervollkommnung der Schüler bei- 
getragen hat. 

— Wie bertits mitgetheilt, findet in der 
Zeit vom 16.— 24. Juni d. J. in Verbindung 
mit dem 16. deutſchen Gaſtwirthstag hierſelbſt in 
F. Reinke's Gartenlokalitäten, Gutenbergſtraße 5, 
eine Fach Gewerbe - Ausftellung für das Galt- 
wirthsgewerbe ſtatt, welche alle Gegenſtände für 
Gaſtwirthſchafts⸗Bedürfniſſe umfaſſen ſoll, insbe⸗ 
ſondere Beleuchtung, Heizung und Venttlatton, 
Maſchinen und Apparate, Ausſchmückung, Aus⸗ 
ſtattung von Reſtaurants, Gaſthöfen und Hotels 
in den vielſeitigſten Abſtufungen, Küchenweſen, 
Konjerven, Getränke aller Art, Backwaaren ıc. 
Aus der Aufführung dieſer Ausflellungsgegenflände 
iſt ſchon zu erſehen, daß ſolche auch für Privat- 
wirthſchaften von großem Nutzen ſind und die 
Ausſtellung auch für Private großes Intereſſe 
bieten wird. Gleichzeitig iſt eine Bier - Ausfel- 
lung beabfihtigt, um auf dieſem Gebiete hier, 
dem Produktionsorte guter Blere, einen Wett- 
kampf des Beſſeren zu fördern und den Konſu⸗ 
menten, wle Gaſtwirthen Gelegenheit zu geben, 
ſich das Beſte zum Verbrauch auszuſuchen. Für 
hervorragende Leiſtungen werden ehrenvolle An 
erfennungen, Ehren-Diplome ic. ausgeſetzt, auch 
iſt von der Ausftellungs-Kommijfion bereits eine 
Fracht⸗Ermäßigung für die Ausſtellungsgegen 
ſtände reſp. freie Rückfahrt für nicht verkaufte 
Gegenſtände bei dem Herrn Minifter beantragt. 
Die allgemeinen Bedingungen für die Ausſtellung 
ſind bereits aufgeſtellt und können von dem Vor⸗ 
figenden der Ausſtellungs Kommiſſion, Herrn Opitz, 
Pöligzerſtraße 93, bezogen werden. Das Stand 
geld beträgt: 1) für jeden Meter Wandfläche 
5 Mark, 2) für jeden Meter Tiſchfläche bei 1½ 
Meter Tiefe 10 Mark, 3) für jeden Meter 
Wand- und Tiſchfläche 15 Mark, A) für jeden 
Meter Bodenfläche 10 Mark, 5) für jeden Meter 
Fläche im Freien 5 Mark. Werden größere 
Flächen gewünſcht, ſo kann nach Vereinbarung mit 
der Kommiſſton eine angemeſſene Ermäßigung des 
Preiſes eintreten. 

— Das Reichsgericht hat wieder ein für 
Landwirthe ſehr wichtiges Erkenntulß gefällt, 
welches feſtſtelt, daß auch der Verkauf lebender 
Thiere unter das Nahrungsmittelgeſetz vom 14. 
Mat 1879 fällt, ſobald dem Verkäufer bewußt 
war, daß die betreffenden Thiere zur menſchlichen 
Nahrung dienen ſollen. Dieſes Erkenntniß muß 
alle Landwirthe, welche ſich, wie dies bekanntlich 
nicht ſelten vorkommt, um größere Verluſte zu 
vermeiden, zum Verkauf von krankem oder krank- 
beitsverdächtigem Vieh zu geringem Preiſe an 
den Schlächter veranlaßt ſehen und hierin ge- 
wöhnlich nichts Unrechtes erblicken, jedenfalls zur 
Vorſicht mahnen. Stellt ſich nämlich das Fleiſch 
des Thieres beim Verkauf und bei der unmittel- 
bar darauf erfolgten Tödtung als verdorben her 


aus, ſo iſt der betreffende Verkäufer nach 5 10 
und 11 des Geſetzes ſtrafbar. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 23. März. Der däniſche 
Poft-, Paſſagier⸗ und Fracht Dampfer „M. G. 
Melchior“, welcher geſtern Mittag gegen 2 Uhr 
im Gefolge der Eisbrecher von Stettin herunter⸗ 
gekommen, hat durch Kollifion mit dem Eiſe im 
Haff am Vorderſteven ein bedeutendes Leck er⸗ 
litten, indem an der linken Seite eine eiſerne 
Platte ganz erheblich eingedrückt wurde, zufolge 
deſſen ſich das Schott mit Waſſer füllte. Der 
Dampfer, welcher mit Stückgütern beladen iſt, 
legte am erſten Güterſchuppen an und muß bier 
löſchen, um die Reparatur bewerkſtelligen zu kön 
nen. Zu letzterer benöthigt er eine eiſerne Platte 
von ca. 2 Meter 10 Zentimer Größe. Abge⸗ 
ſehen von dem Löſchen und Einnehmen der La- 
dung, ſowie der Reparaturkoſten, iſt der Zeitver- 
Inf des unfreiwilligen Aufenthalts der beden⸗ 
tendſte unangenehmſte Faktor bei ſolchen Vor⸗ 
kommniſſen für die Schiffe. Der „Melchior“ iſt 
einer der neueren auf das komfortabelſte einge- 
richteten Dampfer, welcher an 600,000 Mark zu 
bauen gekoſtet haben ſoll. Nach der beendeten 
Reparatur und Wiedereinnehmens der Ladung 
wird derſelbe ſeine Reiſe nach Kopenhagen und 
Chriſtiania fortſetzen. Das Schiff ſoll durch das 
Leckwerden einen Zeitverluft von 4 bis 5 Tagen 
erleiden. — Die frohen Hoffnungen, die „Hol; 
ſatia“ nunmehr glücklich heben zu können, ſind 
leider durch dle ſtarke Strömung wieder zerſtört 
worden. Bei dieſem Hebungswerke hat man eben 
mit jo vielen unverhofften Schwierigkeiten zu 
kämpfen, daß ſelbſt bei den günſtigſten Aus ſichten 
man nicht vorherzuſagen vermag, ob auch die 
Hebung wirklich gelingen wird. 5 

5 Stralfund, 23 Marz. Die Pfennig- 
ſparkaſſen, von denen man ſich ſo viel Segen für 
die arbeitenden Klaſſen verſprach, haben dieſe 
Erwartungen nur wenig erfüllt, denn in allen 
Städten, in denen dieſe Einrichtung getroffen, 
zeigte es ſich, daß gerade die arbeitenden Klaſſen 
am wenigſten Gebrauch davon machten. In 
vielen Städten, ſo in Stettin, ſind deshalb die 
Pfennigſparkaſſen bald wieder eingegangen und 
in anderen Orten zeigt ſich ein ſtändiges Zurüd- 
gehen im Umſatz derſelben. Auch die hleſige 
Pfennigſparkaſſe macht hiervon keine Ausnahme. 
Im Jahre 1883, nach Gründung der Kaſſe, 
zeigte ſich, wie bei allen Neueinrichtungen, ein 
lebhaftes Intereſſe und es wurden in dieſem 
Jahre für 2630 Mark Sparmarken verkauft, 
ſchon im nächſten Jahre verringerte ſich der Ver⸗ 
kauf um mehr als 1000 Mark und in den 
nächſten Jahren zeigte ſich eine immer weitere 
Verminderung, ſo daß im vergangenen Jahre der 
Verkauf nur noch 350 Mark betrug. Sollte ſich 
nicht bald ein größeres Intereſſe zeigen, ſo wird 
auch die hieſige Pfennigſparkaſſe ihrer Auflöſung 
entgegengehen. Auf Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden wird vom 1. April ab das Schulgeld 
in den Gymnaſien erhöht werden, um aus den 
Mehreinnahmen den auf die Stadt fallenden 
Theil des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Lehrer 
der beiden hieſigen Gymnaſien zu decken. Das 
Schulgeld iſt von dieſer Zeit ab in folgender 
Weiſe feſtgeſetzt: ima und Sekunda auf 100 
Mark, Tertia und Quarta auf 90 Mark und 
Quinta und Sexta auf 80 Mark. 

Kolberg. Die an Se. Majeſtät den 
Kalſer beſchloſſene Petition wegen Erlaß der Ge⸗ 
bäudeſteuer bat hierſelbſt die Unterſchrift von 
mehr als 800 Hausbeſitzern gefunden. 

* Rummelsburg, 23. März. In der vor- 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Kauf⸗ 
mann W. G. Puttkammer auf fernere ſechs 
Jahre als unbeſoldeter Beigeordneter einſtimmig 
wiedergewählt. 


Kuuſt und Literatur. 

Emil Stargardt, Handbuch der Deutſchen 
in England mit Wegwelſer von London. Hell- 
bronn bet Henninger. Das Buch lehrt, welche 
großartigen Vereine, Stiftungen und Einrihtun- 
gen von den Deutſchen in England getroffen 
find, um einerſeits die Deutſchen dort zuſammen⸗ 
zuhalten und andererſelts die neu ankommenden 
Deutſchen in das dortige Leben einzuführen. 
Wir können das Buch warm empfehlen. [51] 

Kronprinz Rudolf, ſein Leben und Wirken 
von Baron d Albon. Wien bet Sselinsft. 
Preis 1,20 Mk. Der Verfaſſer giebt hier eine 
ſehr hübſche Ueberſicht über das Leben und Wirken 
des reich angelegten Prinzen, feine polittſche, wie 
feine literariſche und wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
Ueber den Schluß ſeines Lebens geht er in ſcho⸗ 
nender Welſe hinweg, was dem Buche zur beſon⸗ 
deren Zlerde gereicht. 1601 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein Geburtstagsgeſchenk für den Kaiſer.) 
Der Schneidermeifter Joſef Tylinskt in Weißen⸗ 
höhe hatte dem Kaiſer zu deſſen Geburtstag einen 
abgerichteten Staar überſandt, welcher die 
preußiſche Natlonalhymne und au 
das Infanteriefignal „Sammeln“, ſowte ein Poſt⸗ 
ſignal richtig wiedergab. Außerdem beantwortete 
er die Frage „Staar, wo biſt Du?" mit „bier, 
bier" und die Bemerkung „bübſcher Staar“ mit 
„ia, ja“. Dieſer Tage erhielt nun Tplinski, wie 
die „St. Ztg.“ berichtet, aus dem Geheimen Ka- 
binet des Kaiſers ein Schreiben, worin ihm mit- 
getheilt wurde, daß der Kalſer den Staar aus⸗ 
nahmsweiſe angenommen und dem Geber ein 
Gnadengeſchenk von 60 Mark bewilligt babe 
Das Geld war dem Schreiben beigefügt. 

— In Göttingen iſt die Hinrichtung 
des wegen Mordes zum Tode verurtheilten Ar- 


beiters Karl Friedrich Haaſe am Sonnabend 
Morgen mittelſt der Fallſchwertmaſchine vollzogen 
worden. Der Verurtheilte hatte ſich am 14. 
Auguſt v. J. in die Wohnung der unverehelichten 
Dorette Staade in Einbeck begeben, von der- 
ſelben ein Geldgeſchenk gefordert und, als ihm 
ſolches verweigert worden war, dieſelbe mit Holz- 
klötzen niedergeſchlagen und ihr den Hals durch- 
geſchnitten. Nachdem er ſich in der Wohnung 
eine goldene Uhr angeeignet hatte, war er in 
ſeinem Suchen nach Geld und Werthſachen geſtört 
werden und über Northeim nach Göttingen ge- 
flüchtet. In der am 17. November v. J. ſtatt⸗ 
gebabten Schwurgerichtsverhandlung iſt Haaſe des 
Mordes und Diebſtahls ſchuldig erklärt und zum 
Tode und zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. Am Freitag Morgen wurde dem Ver- 
urtheilten durch den Erſten Staatsanwalt Heine 
mann mitgetheilt, daß die Vollſtreckung des Ur⸗ 
theils am nächſten Morgen 8 Uhr erfolgen ſolle. 
Am Nachmittag deſſelben Tages hat Haaſe noch 
den Bruder ſeiner in Einbeck wohnenden Mutter 
und ſeines Bruders empfangen und dann von 
ihnen Abſchied genommen. Im Ganzen ſoll er 


ſich ſtets ruhig und gefaßt gezeigt haben. Die 


Hinrichtung fand auf dem umſchloſſenen Hofraum 
des Landgerichtsgebäudes ſtatt. Hier war die 
Tags zuvor aus Hannover angekommene Fall⸗ 
ſchwertmaſchine aufgebaut. Außer dem Erſten 
Staatsanwalt Heinemann waren die Herren Land- 
richter Hoffmann, Gerichts - Aſſeſſor Reinhard, 
Staatsanwaltſchafts⸗Sekretär Schütt, der Gefäng⸗ 
niß-Oberaufſeher Klelpennig, der Vertheidiger 
des Verurtheilten, Rechtsanwalt Eckels II., der 
Gefängnißarzt Kreisphyſtkus Dr. Wengler, zwölf 
beſonders eingeladene Bürger der Stadt und 
eine Anzahl beſonbers zugelaſſener Perſonen er- 
ſchienen. Als der Verurtheilte vorgeführt wurde. 
verkündete ihm der Erſte Staatsanwalt nochmals 
die Formel des ſchwurgerichtlichen Urtheils vom 
17. November 1888, ſowie den Allerhöchſten Er⸗ 
laß vom 11. d. Mts., nach welchem die Gerech⸗ 
tigkeit freien Lauf haben ſolle. Nachdem auch der 
Allerhöchſte Erlaß dem Haaſe und dem requirirten 
Scharfrichter Julius Krauts aus Spandau vor- 
gezeigt, übergab der Erſte Staatsanwalt dem 
Krauts den Gefangenen. Der Scharfrichter ver- 
band dieſem ſodann die Augen. Die anweſenden 
Gehülfen ſchnallten ihn an den Füßen und Armen 
am Anſchnallbrette feſt und ſchoben letzteres vor, 
ſo daß das Geſicht des Verurtheilten nach unten 
gekehrt war und der Hals unter die Maſchine zu 
liegen kam. Der Scharfrichter löſte ſodann das 
mit einem Rahmen verſehene Fallſchwert (dieſes 
hat einſchließlich des Rahmens eine Fallſchwere 
von etwa 3 Zentner), jo daß das Schwert her- 
unterſauſte und den Kopf des Haaſe vom Rumpfe 
trennte. Von dem Augenblicke der Uebergabe des 
Raubmörders an den Scharfrichter bis zur Be⸗ 
endigung der Vollſtreckung waren nur 35 Sekunden 
vergangen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Koln, 24. März. Die „Köln. Zig.“ em- 
yfiehlt die Einſetzung einer Eiſenbahnkommiſſion. 
Man babe den Etat in der Budgetkommiſſion 
und im Landtage wegen Zeitmangels überhaſten 
müſſen 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt ferner aus Ber- 
lin, die Frage der Beſtrafung Kleins wegen Be- 
theiligung an der Ermordung deutſcher Soldaten 
in Samoa ſei thatſächlich, wie rechtlich, auß eror⸗ 
dentlich ſchwierig. 

Wien, 24. März. Der „Peſter Korreſpon⸗ 
den“ zufolge wird Se. Mafeflät Kaiſer Franz 
Joſef wahrſcheinlich im Laufe des Monate Mat 
St. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm in Berlin beſuchen. 

Im ungartſchen Reichstage wäre es ſchon 
geſtern zue Abſtimmung über $ 25 des Wehr⸗ 
geſezes gekommen, wenn der Präſident die Ge⸗ 
ſchäfteordnung etwas ſtraffer gehandhabt hätte; 
man hofft zuverſichtlich, daß die Abſtimmung über 
den genannten Paragraphen am nächſten Diens⸗ 
tag erfolgen werde. Der Abgeordnete Ugron von 
der äußerſten Linken wetterte geſtern heftig gegen 
die deutſche Dienſtſprache in der Armee; er be- 
hauptete, daß 4e binnen Kurzem nicht einmal in 
Oeſterreich möglich ſein werde, die deutſche Sprache 
in ver Armee zu erhalten, geſchweige denn in 
ungarn; denn ein durchaus deutſches Cislettha⸗ 
nien müßte nach feiner Anſchauung früher oder 
ſpater die ganze Monarchte zum Vaſallen und 
Schleppenträger des deutſchen Reiches degradtren. 

Paris, 24. März. Dem „Börfenblatt” zu⸗ 
folge unterzeichneten die ausgetretenen Admintſtra⸗ 
toren des Komptoir b’Escompte eine Kollektiv- 
erklärung, nach welcher dieselben mit ihrem Pivat⸗ 
vermögen ſich haftbar erklären. Demjelben Blatt 
zufolge wird der Credit Foncler de France eine 
Jahresdividende von 62, der Credit mobilier eine 
ſolche von 25 und die franzöſiſche Weſtbahn von 
38 Franks vertheilen. 

London, 24. März. Das Reuterſche Bu⸗ 
reau meldet aus Kairo von geſtern, Mahommeh 
Berami jet dert aus Omdurman eingetroffen und 
habe mitgetheilt, der Scheikh Senuſſt habe Die 
Derwiſche aus Darfur und Kordofan vertrieben. 
Dieſe Provinzen ſeien gegenwärtig von den 
Leuten Senuſſis beſetzt. Berawi fügte hinzu, ex 
habe im Juli des vergangenen Jahres 6000 
Mahdiſten auf Dampfböten und anderen Schiffen 
gegen Emin Paſcha begleitet. Die Mahdiſten 
hätten bei Bor eine vollſtändige Niederlage er 
litten; faſt alle ſeien getödtet, die Leute Emins 
hätten die Dampfböte und viel Munition erben 
tet. Berawi ſelbſt ſei mit 100 Leuten nach Om⸗ 
durman entkommen. 


* 


* 
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Die Tochter des Spielers. 


Roman von E. H. v. Deden roth. 
5 ER, 


Der Bramte ſtahl ſich davon, nachdem er Alt- 
rück dieſe Worte haſtig zugeflüſtert, er entfernte 
ſich auf einem Wege, der von der Straße aus 
nicht überſehen werden konnte und wahrſcheinlich 
zu einem anderen Ausgange des Reſtaurantgar⸗ 
tens führte. Die Aufmerkſamkeit Altrücks war 
durch Greif auf das gegenüberliegende Haus ge- 
lenkt worden. Die Zofe, welche Günther vorher 
abgewieſen, hatte einen Mann, der im Begriff 
ſich zu entfernen ſtand, bis zur Hausthür gelei- 
tet und Altrück konnte beobachten, daß der Be- 
amte ſich nicht getäuſcht. Der Fremde richtete 
ſeine Blicke nach dem Reſtaurant, und wenige 
Sekunden jpäter betrat er den Garten; im Vor- 
übergehen bei Altrück muſterte er denſelben mit 
einer auffälligen, neuglerigen Schärfe, er ſchien 
ſogar unſchlüſſig zu fein, ob er es wagen könne, 
den Baron anzureden, aber der befremdete, ge- 
meſſene Blick, mit dem Günther ſein neugieriges 
Anſtarren zurückwies, nahm ihm doch den Muth 
dazu. 

Die Erſcheinung des Fremden war derart, 
daß eine polizeilihe Beobachtung ſeiner Perſon 
nicht ungerechtfertigt erſchten. Man ſah es ihm 
an, daß er den Schneider veranlaßt hatte, einen 
feinen Mann aus ihm zu machen. Er paßte mit 
ſeinem derben Knochenbau, mit ſeinen groben 
Händen, mit Haltung und Manieren jo wenig 
in die elegante ſtädttſche Tracht, mie feine Fäuſte 
in die ®laceehandihuhe.. die trog ihrer hohen 
Nummer für das Handgelenk zu eng waren. Er 
trug eine bligende Buſennadel und eine ſehr dide 
und lange goldene Uhrkette, er hatte ſich das 
Haar friſiren und brennen laſſen, er bemühte 
ſich, das nachläſſig vornehme Auftreten eines 
Dandy nachzuahmen, aber der Bauer ſchaute 
überall aus ihm heraus. Die Geſichtszüge hatten 
etwas ordinäres, aufgedunſenes, der unreine Teint 


Für Taube 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt 
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in 
deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersen- 
“den. Adr. : J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse& 


Borſenbericht. 

Stettin, 25. März. Wetter: feucht. 
7° R Barom. 28“ 2“. Wind W. 

Weizen flau, ver 1000 Klar. loko 178 — 181 bei 
per April⸗Mai 184—183,5 bez ver Mai⸗Juni 185,75 
bis 185 bez., ver Juni⸗Julf 187—186,5 bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober neue Uſance 188,5 B. 

Roggen ruhiger, per 1000 Klgr. loko 140 —145 bez 
ger. 131 bez., per April⸗Mai 146,5—146 bez., 146,25 
B. u. G. per Mai⸗Junt 147 B. u. G., per Juni⸗Juli 
148 bez., ver September Oktober neue U 149 bez. 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loks Märk. 134 bez. 

8 1000 Klgr. loto pomm. 138 141 bez 

iböf matt, per 100 Slar lolo o F * Kl ver 
März 57 B., ver April⸗Mai do., ver September ⸗ 
Oktober 50,75 B. 

Spiritus ruhig, ver 10,000 Liter loko 9. F. 506% 53 
nom., do. 70e 33,4 nom., per Avril Ma 70e 32.8 
G., ver Auguft⸗ September 0. 35 bez 

Betroleum per 50 Klar loko 12 ders. dez 


Arbeitgeber, 


welche entlaſſene Gefangene beſchäftigen können und 
wollen, werden freundlichſt gebeten, Offerten an mich 
im Inſpektionsbureau des Gerichts⸗Gefängniſſes (Eliſa⸗ 
bethſtr. 28) mit Angabe der Arbeit und des zu erwar⸗ 
tenden e Ken m zu wollen, damit ich 
Arbeit⸗Suchende dorthin weiſe. 

3 a F. Richter, Pastor emer. 


und Gefängniß⸗Prediger. 
Berlin, Chorinerftr. 45, a. d. Oderberger. 
* 


Militair-Paedagogium 


von Dir. Dr. Fischer, 


9 Jahre 1. Lehrer des verſtorb. Dr. Killisch 


(der ſeit 1883 nicht mehr unterrichtete), ſtaatl. konzeſſ. 
F. alle Mitit- u. Schulexamina Vorzügl. Empfehl. 


Friedrichroda (Thür. Wald). 


Mein daſ. ſeit 1876 beſteh Sommerpenſionat biet 


Tem. + 


Behandl d Beichfucht) u. ſprachl., muſik. u. f. Mer 
ſowie Wirths. Fortbildung. — 5 Nähere 
die Proſpekte. Beſte Referenzen in Stettin ſelbſt. 


Auguste Weisse, 


Steglitz bei Berlin. 


Ta Einbeck 


(Provinz Hannover) 
tiihe — ſeitens der königl. 4 
IR kerung ſubventionirte Dr Peeag 


nie Maſchinentechnike 


Neues (86.) Semeſter 1. Mai er. — Anfra⸗ 
ende erhalten durch den Direktor Dr. Stehle bag 
| ! * eat ugejandt. Der Magiſtrat. 


Jach⸗ 
k. 
n 
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Die Selbsthilfe. 
treuer Natbgeber fiir alte und junge Berionen, Die infolge! 
übler Jugenpgewohndeiten ſich geſchwäch fühlen. Es Ike 
es auch Jeder ber an Nervoſttät, Herzklopfen, Verdauungs- £ 
befpmerben, Pözmorrbolden Leider, jeine aufrichtige Belehe 
rung hilft fäbrlich vielen Tausenden zur Gesundheit 
und Kraft. Gegen Einſendung von! Mart in Briefmarken 
zu beziehen von Dr. L. Ernst. Homsopath. W en, Gisela - 
strasse Nr. . — Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 
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00 Tänze fr 3 M. zum 
cht, f. Piano, neu und cken. zuſ. * 3 A 
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ritz Glogau Jr., Hamburg. 


war hochgeröͤthet, das ebenfalls ins rötbliche 
ſpielende blonde Haar glänzte von fetten Oelen, 
der Blick hatte entweder etwas ſtierdreiſtes sder, 
wenn das blutunterlaufene Auge in Leidenſchaft 
erglühte, den rohen Ausdruck der Gefühle, die 
ihm das Blut in Wallung ſetzten. 


Der ehemalige Verwalter rief die Kellnerin 
und beſtellte, obwohl er ſich in einem Biergarten 
befand, eine Flaſche Wein. „Aber vom beſten,“ 
fügte er hinzu. 


Altrück erhob ſich, er war jetzt überzeugt, daß 
der Beamte richtig kombinirt und der ehemalige 
Verwalter des Grafen Palen nur Hier Plaß ge- 
nommen hatte, um zu beobachten, ob die Gräſin 
ihn — den Baron — empfangen werde Er 
sing hinüber und ließ ſich Lucla abermals durch 
Ueberreichung des Billets, das er an ſie geſchrie⸗ 
ben, anmelden. 


Wir eilen der Zofe voraus. In einem einfach 
möblirten Wohnzimmer ſitzt Lucla am Fenſtar. 
Die weit vorgezogenen Gardinen und einige 
Blattpflanzen in Töpfen verbergen ſie vor nen- 
glerigen Blicken von der Straße her. Ste be- 
ſindet ſich in einem Zuſtande der Erſchöpfung, 
hervorgerufen durch eine ungeheure innere Er- 
regung. 

Ein einfaches, enganſchließendes Gewand ver- 
hüllte die edlen Formen der ſchönen Frau, die 
trotz der Stürme, gegen die ſie gekämpft, noch 
jedem, der ihr nahte, mit der ſtolzen, feſten Hal 
tung begegnete, die daran zweifeln läßt, ob ihr 
Her; unverwundbar iſt. Die bleichen Züge er- 
ſcheinen wie aus Marmor gemeißelt, wunderbar 
lieblich und doch kalt. Selbſt jetzt, wo ein wi⸗ 
derwärtiger Auftritt fie erregt und erſchöpft, wo 
ſie einen neuen Angriff erwartet 
ihr anſeben, daß ihr Wille ſich höchſtens brechen, 
aber nicht biegen laſſen mag. 


F TRETEN TIERFTGE 
N . 7 N 7 5 


kann man es 


geſagt, daß ein Altrück geſtern Abend im Hotel 
zum Adler abgeſtiegen ſei. 

Als nach dem Tode ihrts Vaters Lucia nicht 
gewußt, wohin ſie ſich wenden ſolle, hatte der 
alte, reiche, als Sonderling verſchriene Herr 
Hans von Altrück ihr ein Aſyl auf ſeinem 
Schloſſe geboten, falls fie Luft habe, einen gräm⸗ 
lichen Kranken zu pflegen und damit Leute zu 
ärgern, denen er zu lange lebe. Jetzt verfolgte 
fie der ganze Haß der übrigen Verwandten die⸗ 
ſes reichen Mannes, weil er ſterbend ſie zu ſeiner 
Univerſalerbin eingeſetzt. Obwohl ſie Herrn 
Hans von Altrüd ebenſo nahe verwandt ge- 
weſen, wie andere, welche auf die Erbſchaft ge⸗ 
rechnet, hatte doch keiner geglaubt, daß der alte 
Herr, welcher Lucia's Vater jede Unterſtützung 
verſagt und die Tochter des Spielers wohl nur 
aus Mitleid als bezahlte Krankenpflegerin bei 
ſich aufgenemmen hatte, ihr mehr vermachen 
könne, als ein Almoſen. Von Hans von Altrück 
hatte Lucia erfahren, daß Günther Altrück in 
einem anderen Weltthell verweile, daß aber der 
Sohn eines jeiner Veitern, Otto von Altrück, 
und eine Baronin dieſes Namens, eine geborene 
Goldringen, in der Einbildung lebten, Rechte 
auf ſeine Hinterlaſſenſchaft zu haben. 


Man hatte von dieſer Seite her Lucia wie 
eine Erbſchleicherin bedroht, welche man gericht⸗ 
lich belangen könne, wenn fie es nicht vorziehe, 
einen Vergleich anzunehmen, den man ihr allein 
aus Rückſicht darauf, daß fie elne geborene 
Goldringen ſei, daß man den Namen nicht 
durch einen ſkandalöſen Prozeß bloßſtellen wolle, 
anbiett. 


Als die Zofe ihr jetzt das Billet des fremden 
Herrn, der vor einer halben Stunde ſchon ein⸗ 
mal dageweſen und ſich nicht nennen gewollt, 
überreichte, erwartete fie den Namen Otto von 


(Altrück's zu leſen, der, wie fie gehört, mit der 


Es iſt ihr geſagt worden, daß es wahrſchtin-]Heheimrätzin von Altrück und deren Tochter auf 


lich ein Herr von Altrück ſei, der fie zu ſprechen 
begehre. Franz Klüber — fo heißt der Mann, 
der in „Geſchäften“ bei ihr geweſen, bat ihr 


Bad Elster 


Schloß Altrück eingetroffen war. Richts lag ihr 
ferner, als die Ahnung, Günther wiederſehen zu 
ſollen, der ja in Aſten weilte, und den das 


im Königreich Sachſen. 


Eiſenbahnſtation. Poſt⸗ und Telegraphenamt. 


18:8 Frequenz: 


Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienit. 
5567 Perſonen.) 


Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 
Vom 20. Auguft ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 


Alkaliſch ſaliniſche Stahlquellen; 


1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle; Trink. und Badekuren. 


Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eifenmosr. Dampfſitzbäder. 
Gelegenheit zur Vornahme von Maſſagekuren 
8 r Täglich friſche Molken, Kefir. 
Täglich Konzerte der königlichen Badekapelle, autes Theater; Künſtler Konzerte und ſonſtige Unterhaltungen; 
3 Spielplätze für Kinder und Erwachſene (u. A. Lawn ⸗Tennis⸗Spiel). 
Reich bewaldete, ozonreiche Gegend mit reinſter außerordentlich belebender Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 
Verſandt von Moorerde und Mineralwaſſer in vorzüglicher niederſchlagfreier Füllung. 


Königliche Badedirektion. 


Proſpekte gratis und franko. 


Tür Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
zes schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 64, Kilomster 


ie Administration der 


oge, elegantes as herrschaftliche Villen im Park. 
france darch di 


Preise mässig. Prospeete ia und 
Heil-Anstalt dee Dr. Ra * 


Danzig, Brodbänkengaſſe 38. 


Privat⸗Kranken⸗Auſtalt für Elektro⸗Homzopathie, 
Orthopaͤdiſche Anſtalt. 


Inſtitut 


für Maſſage, Heilgymnaſtik und 


Elektro⸗Therapie. 


Die Anſtalt iſt neuerdings mit den vorzüglichen Apparaten für Maſſage und Gymnaſtik von 


Dr. Ewer in Berlin und Profeſſor Nyeander 


des elektriſchen Stromes ſtehen die beſten Inſtrumente 


in Hannover ausgeſtattet. — Für die Anwen dung 
zur Verfügung. 


Zwei Maſſeure unterſtützen mich dei der Maſſage der Herren. 


Eine von mir ausgebildete Gehülfin führt 
Damen aus. Behandlung auch im Hauſe der . 


Inhalationen mit Dr. Le 
und 3—6 Uhr. 


ſtattung der im Bau 
kirche 


nder’s Ozonwaſſer (eleftrifcher Sauerſtoff). Sprechſtunden 9—12 


Verlooſung 
zur 
Beſchaffung einer würdigen inneren Aus⸗ 


zu Grabow a. O. 
Hauptgewinn: Ein Pianino im Werthe von 1000 Mk. 


Fernere Gewinne beſtehen aus Herren- und Damenuhren, Regulatoren, 

Nähmaſchinen, Teppichen, Tiſch⸗ u. Hängelampen, Ampeln, ſowie Gebrauchs- 

und Lurusgegenſtänden, im Werthe von 500, 250, 200, 100 M. ıc. 
Kein Gewinn unter dem Werthe von 2 Mark. 


Looſe à 1 Mk. find in der Papierhandlung von R. Grass 
mann, Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3 u. 4, zu haben. 


Man achte beim Einkauf unſeres 


weltberüh 
Putzmittels genau nf Scuemarte 
„Helm mit Anker“ un unfere Firma. 

Sei 


unter meiner ſpeziellen Leitung die Maſſage bei 


Dr. Feusen. 


begriffenen Friedens⸗ 


mten unübertrefflichen 


mitt d Förderer. 
Wahlershauſen — Kaſſel. 
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Teſtament feines Onkels mit dem Schloſſe 
Altrück und wenigen Tauſend Thalern abgefun- 
den hatte. 

Sie erbrach das Billet, und ehe ſie noch 
einen Blick hineingeworfen, ſagte fie zu Fannp, 
ſie möge den Herrn in das Vorzimmer eintreten 
laſſen. 


Die Zofe entfernte ſich. Lucia blickte flüchtig 
auf die Zeilen, fie glaubte ja zu wiſſen, was 
darin ſtehen könne — eine ſchroffe Forderung 
oder Drohung — da ſchrie ſie auf. Es klang 
wie Jubel aus wunder Bruſt. „Ich kam ſchon 
einmal zu Ihnen als Freund, wollen Ste mich 
abermals gehen heißen?“ — Das waren die 
Worte, die ihre Seele trank aus dem. was das 
Auge ſah. „Günther!“ ſchrie fie auf und flog 
wle emporgeſchnellt von ihrem Sitze, ihm ent⸗ 
gegen zu eilen; aber der erſten ſtürmiſchen un⸗ 
widerſtehlichen Wallung des Gefühls trat plötz⸗ 
lich eine furchtbare Erinnerung entgegen. Wie 
oft hatte fie Günther's gedacht in den bitterſten 
Stunden ihres Lebens! Wie oft hatte fie ſich 
geſagt, daß ihr das furdtbarfte erſpart geblieben 
wärt, wenn fie es damals vermocht hätte, ihm 
zu vertrauen! Aber fie hatte dann auch jedes 
Mal gefühlt, daß ſie ſeine Achtung für ewig 
verſcherzt hatte. Und lieber hätte ſie noch ent⸗ 
ſetzlicheres hinnehmen mögen, als fie ſchon er- 
duldet, ehe ſie ihn ahnen ließ, daß ihr in jener 
Stunde nur der Muth gefehlt, ihrem Herzen zu 
folgen, daß fie in Aumpfer Verzweiflung nicht 
gewagt hatte, an Rettung zu glauben, ihm zu 
vertrauen. Vor ihm erröthen zu müſſen, das 
machte fie auch heute erbeben. 


Die Knie ſchwankten ihr, fie hätte ihn noch 
jetzt abwetſen laſſen mögen. Sie fühlte ſich un⸗ 
fähig, ihn zu empfangen. Aber da öffnete ſſch 
ſchon die Thür. Hatte er ihren Ruf gehört, 
daß er es wagte, bis in ihr Wohnzimmer zu 
dringen? Es mochte jo jein, denn fein Antlitz 
glühte, und Fanny ſtand da, neugierig lauſchend, 
verwundert, erwartungsvoll. 

Günther trat auf Lucla zu, die 


bebend un 


˖ 
Stettin, den 23. März 1889. 


Stadtvperordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 28. d. Mts., Abends 5 ½ Uhr. 
Tagesordnung. 


Neuwahl der Schiedsmänner für den 18. und 20. Be⸗ 
zirk der Stadt Stettin; Wahl der Vorſteher der 18. 
und 27. Armen⸗Kommiſſion; eines Mitgliedes der 7. 
Armen⸗Kommiſſion und Erſatzwahl von Mitgliedern und 
Stellvertretern der 1. 3. 5. 6. und 7. Sanitäts Kommiſſion. 
— Rückäußerung des Magiſtrats auf den Antrag be 
treffend die Herabſetzung des Schulgeldes in den Mittel⸗ 
ſchulen; auf ein Geſuch um Rückzahlung von Kommunal⸗ 
ſteuern. — Antrag der Finanz⸗Kommiſſion, den Magiſtrat 
zu erſuchen, in Erwägung zu nehmen, ob es ſich nicht 
empfehle, Verhandlungen betreffs der Uebernahme der 
3 flädt. Gymnaſten ſeitens des Staates einzuleiten — 
Annahme des von Herrn Liskow gemachten Anerbietens, 
gegen eine Entſchädigung von 2000 % feinen zwiſchen 
Rathhaus und Poſt gelegenen Pachthof zum 1. Juli 
1889 zu räumen und allen anderen Anſprüchen zu 
entſagen. — Zustimmung zu einem neuen Plan der 
ſtäptiſchen Kanalifation, nach welchem die Abwäſſer der 
Altſtadt ungereinigt in die Oder geleitet werden, während 
die Abwäſſer der in 3 Syſteme zuſammengefaßten Außen⸗ 
bezirke mechaniſche reſp chemiſche Klärſtationen paſſiren. 
— Bewilligung von 400 % 92 & zur Erſtattung für 
Hergabe von Holz zur Erbauung eines Schulgebäudes 
in Wuſſow; — von 420 % und jährlich 155 % 16 
an Arlage bezw. Unterhaltungskoſten für 5 Petroleum⸗ 
Laternen in einem Theile der Ottoſtraße. Eine Vor⸗ 
kaufsrechtsſache — Ein Geſuch um Bewilligung einer 
Beihülfe von 1000 % für den hier ftattindenden 
16 Deutſchen Gaſtwirthstag — Antrag auf Vollziehung 
des kalkulatoriſch feſtgeſtellten Stadt Haushalts⸗Etats 
von Stettin für das Jahr vom 1. April 1889 bis zum 
31. März 1890. — Nachbewilligung von 150 % für 
Arbeiten auf den öffemlichen Schnee⸗ und Eisplätzen 
— Genehmigung der Inzugangſtellung einer Reſtſumme 
von 32,702 % 8 „ von dem zum Bau des Bohl⸗ 
werks an der Speicherſtraße bewilligten Betrage in den 
Etat pro 1888/89. — Genehmig ing zum Ankauf von 
54 qm Straßenterrain von dem Grundſtück Oberwiek 
Nr. 16 für 30 % pro Quadratmeter, und Bewilligung 
der Kanfſumme mit 1620 nebſt Vertragskoſten und 
von 438 AM Bürgerſteigs Herſtellungskoſten — Zus 
ſchlagsertheilung zu dem Verkaufe des ehemaligen 
Förſterei⸗Grundſtücks Blockhaus für 7,500 % — Be 
willigung der Vertragskoſten für den Ankauf der Grund⸗ 
ſtücke Bollwerk Nr. 14 und Mittwochſtraße Nr. 17. — 
Genehmigung des vorgelegten Projektes für den auf dem 
Möllen zu erbauenden Stettiner Schlachthof und zu der 
gleichzeitigen Erbauung eines Hauſes für eine Lymph⸗ 
anſtalt. — Genehmigung, daß aus Titel III. 5 p. Bi 
des Etats pro 1889/90 zur Beſoldung eines Lehrers 
der Ottoſchule zur Verwendung kommen. — Wahl 
von Mitgliedern mehrerer Schul⸗Kommiſſionen. 

x Nicht öffentliche Sitzung. 

Eine Unterſtützungsſache. — Aeußerung über die 
Perſönlichkeiten zweier neugewählten Krankenhaus 
Aſſiſtenzärzte. — Wahl eines Mitgliedes der 7. Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Schätzungs⸗Kommiſſion — Bewilligung von Ge⸗ 


Dr. Scharlau. 


haltszulagen für 2 Beamte. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


Dr.Retau sSelbstbewahrung. 


0 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 4 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; ſerſteln verdanken demſelben ihre 
Wieverherſtellung. Zu achte durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, 

ſowie durch jede Buchhandlung. 


7 DN Fr TIGE 
Inſtituten⸗Gut i. Weſtpr., 
unweit Stadt, Bahn und Chauſſce, romantiſch im Walde 
gelegen, 850 Mrg., 455 % Reinertrag, 582 % Geb. 
Nutz W. Taxe 157,000 %, mit Inventar, Saaten 
Gebäuden, Mahl: und Schueidemühle f. 90,000 % be 
kl. Anzahlung zu haben durch die Güter⸗Agentur 
Feodor Sehmsidt, Jnowrazlaw. 


enmarkt 34, 


doch wie regungslos daſtand. Er ſchloß hinter! „Mich bedroht nichts. Wenn 55 an das denke! „Sprechen wir leiſe,“ flüſterte er, auf dle ale wolle fie auch einen anderen Ton der Unter⸗ 


ſich die Thur. [mas ich erlibt, ſeit ich Sie in Baden-Baden 12 deutend. „Sie haben ein neugieriges daltung erzwingen. „Iſt es Ihnen bekannt, daß 
„Sie find überraſcht,“ ſagte er mit gedäm ter ſeben, giebt es nichts mehr auf der Welt, was Mädchen.“ Ihre Verwandten mich mit einem Prozeß be⸗ 

Stimme, als ſie 1255 . machte, ihn es mich zu Thränen bewegen könnte. Ste haben] Lucia ſchüttelte den Kopf. drohen?“ 
recht, es find Erinnerungen, die mich überwäl „Fanny iR das einzige Weſen auf der Welt,] „Ich erhielt diefe Nachricht in Kairo. Ich bin 


grüßen. „Ich war es auch. Ich ſah Sie heute 4 
beim Bankier Hirſch.“ tigen. Ich dane Ihnen herzlich für Ihren guten erwiderte fie, „auf deſſen treue Ergebenpeit ich auf dem Wege nach Schloß Altrück, wo ich 
eee ene e ee Willen. Aber er beſchämt mich. Ueberlaſſen Sie rechnen kann. Aber woher vermuthen Sie, daß meine Verwandten, dle auch die Zhrigen find 
5 1 . t uth der ein Weſen, mit dem grauſame Stürme wie mit es fi um etwas handelt, was nicht jeder wiſſen treffen und näheres erfahren ſoll. Es war ein 


Schamröthe ſchoß ihr ins Antliß. fühloſer Spreu geſplelt haben, dem Schicksal, könnte?“ Zufall, den ich ee berbanle, daß ic Sie Por- 
K ne eines . ns er fort. das ihm nichts mehr rauben kann.“ Lucla begleitete dieſe Frage mit einem arg⸗ her jeher,“ 
„Das gab mir den Muth, bei Ihnen vor- Sie wüthen gegen ſich ſelber, Lucia. Das wöhniſch forſchenden, faſt ängſtlichen Blick 

9 1 17 ’ * . „ . 2 
zuſprechen. Aber ich ſcheine unwillkommen zu Schickſal kann jedem, den es hart geprüft, reichen „Der Mann, der bei Ihnen war, gefällt mir We aan en düfere Ben 
ſein. Erſatz für bittere Vergangenheit bieten. Geſtatten] nicht.“ füllte ihr Auge. „Ich habe nie Verwandten als 


Noch regte fie ſich nicht. Ihre Bruſt wogte] Ste mir wenigſtens, Sie von einer Unannehm.] „Mir auch nicht,“ verſuchte fie mit einem ſolchen mich aufgedrangt, die das Band des 
ſtürmiſch, fie ſchten reden zu wollen, aber keine lichkelt zu befreien, die, weil fie eine Bagatelle. Läc eln zu ſagen. „Aber wenn ein Geſchäft er Blutes ae hr mein Vater farb Rand 
Worte zu finden. Plößlich brachen Thränen aus um jo peinliger if. Erlauben Ste mir, Idnen ledigt iſt, das ich mit ihm abmachen muß, werde ich allein auf der Welt, in ſehr beſchränkten 


ihren Augen. das Geld zur Dis poſttion zu ſtellen, welches Sie ſſich ihn los ſein.“ Berhältniffen; denn der Graf Palen hatte fa 
Er ergriff ihre Hand. vom Bankier verlangten, als Ihr Verwandter „Das glauben Sie, aber es giebt Leute, die] nur . hinterlaſſen. — ich . — 
„Jaſſen Ste ih," ſagte er, „beruhigen Sie darf ich das erbitten, fordern. man niemals los wird, wenn fie einmal etwas tägliche Brod und das genügte mir. 

ſich. Mein Anblick weckt ſchmerzliche, herbe Er-] Sie lächelte trübe. bei uns verdient haben.“ 

innerungen in Ihnen. Aber wie damals biete, „Ich danke Ihnen,“ verſetzte fie. „Ich kann. Es malte ſich Unruhe, Erſchrecken in Luclas 

ich Ihnen aufrichtige Freundesbülfe. Was Sie jetzt auf den Bankier warten. Vor einer Stunde Zügen. Ste ſchien zu fürchten, daß er ihr Ge⸗ (Bortjegung folgt.) 

auch bedroht, verſchmähen Sie nicht meinen hätte ich Ihr Anerbieten vielleicht nicht abge- | beimniß errathen habe oder erforſchen wolle. r 

Rath.“ ſchlagen.“ „Reden wir den etwas anderem, ſagte fie, 


Art I: Anerkannt 


Ws ö viel 
1. ee 1 


JOHANK Hor '’idjes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier für Bruſt⸗ und 
Magenleidende ı und bei Verdaungsſtörungen. 


Zur Kräftigung des Körpers nach überſtaudenem = 


8 
3 “nr 
a mäßiger 3. 
[6] 2 
m) Die Laut Ars Untersuch 
EI in > Mhaben die Johann Hoff ſchen Malzfabrikate überraſchend günftige tnfostions asl perte per gf, Des- 
8 als die 2 NN f Su er die Luft und vernichtet unfehlbar 
2 amerikanischen — Wir ungen hervorgebracht. den fäglichen Fo be dad re Für 
* 7575 E * 4 Registratoren U Ich habe von der Anwendung Ihres Malzextraktes bei einem Rekonvalescenten vom Nersenficher, kan, BER 20 u. 60 Pfg., Literk 
2 und >: bei mehreren an chroniſchem Durchfall und hochgradiger Abzehrung leidenden Kindern ſowie bei einer von Pulver. Brochüren mit gehauen Anweisingei we 
1 7 1 2 dei vielen 5 höchſter Reizbarkeit der „Verdauungsorgane, ſtetem Würgen, beläſtigender Säurebildung und Flatulenz ges edem Sache sowie gratis in Apotheken — 
l fr} RITA plagten, ſehr nervöfen Dame jo überraſchend günſtige Srfolge wahrgenommen, daß ich meine volle Leber: guen-Geschäften erhältlich und 
4 Fan zeugung dahin auszusprechen mich verpflichtet halte: „Das von Ihnen dargeſtellte Präparat iſt nicht nur William Pearson & 60, Hamburg. 
in "dehraach 5° ein köſtliches, angenehmes und allgemein zweckmäßiges diätetiſches Mittel, ſondern unter Umſtänden, wo es — .. . 
a & auf kräftige und doch milde Ernährung wo es auf nachhaltige Beſeitigung chronischer Reizung der Schleim⸗ db 1 113 A N (U. S. ) 


In jeder Handlung vorrätig. Preisliste kostenfrei. haut der Luftröhre, bei Verdauungs-, Harnbereitungs⸗ und Abfonderungs: Organen ankommt, auch wirk⸗ 


Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN * Leipzig liches Heilmittel, vollkommen geeignet und werth, vielen medikamentöſen Stoffen an die Seite geſetzt, ja 
—.— vorgezogen zu werden. In mir geeignet erſcheinenden Krankheitsfällen werde ich auch fernerhin Ihre 


ISsser Aepfelwein, Malzpräparate ſtets in Anwendung ziehen, damit dieſelben, wie ſie verdienen, immer häufigere Benutzung 


und Verbreitung finden.“ 
glanzhell und garantirt rein, verſendet zu be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen (BPreisliſten gratis 
und franko) 
Joh. Georg Raekles, 
Frankfurt a M. Gegründet 1850. 


Goldwining Company limited. 
die Aktie von Ltr. 1 zilt 30 Franes, 
sie wird vor Ablauf von zwei Monaten 


45 Franes verth sein. 

Ebenso sichere als gewinnbringende Kapitalsanlage, 
Man hat pro 1888—89 5 % Zinsen gezahlt. 
Dieses Werthpapier ist au den Börsen von Brüssel 

und Paris kotirt. 

Wegen Auskünfte und Kaufordres wende man sich 
©. Le Grand, Bankier, 28, r. St-Lazare, Paris 


Dr. Zillmer, königl. Ober⸗Stabs⸗Arzt in Gleiwitz. 
An Herrn Johann Hoff, Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate und Hoflieferant der meiſten 
Souveräne Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Stettin bei Max Möcke, Mönchenſtr. 25, Th. Zimmermann, Aſchgeberſix. 5. 


| 
| — JOHANN HOFF's konzentrirtes Malzertraft für — 
RENTEN 


Meine Aepfelweine und Acpfelwein⸗ Champagner ſind 
von ärztlichen Autoritäten als die reinſten und 
beiten anerkannt und empfohlen. Dicsbezügliche 
Referenzen gerne zu Dienſten. 
P bei Ernst Paulsohn, 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Nenstadt i. Mecklenburg. Weitere Auskunft erthellt: Dir. Jentzen. 


Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz 


(Fenchel - Spirttus) 


Laſtadie, Stettin. 


Norddeutscher Lloyd. 


Ianlmos, rat, 288. Fa- zur Stärkung und Erhaltung 
Ohne Anzahl. Monatarat, as. Post- und Schnelldampfer der Seh rn ft 
ostenfrele, Awöeh. Probesen EN w + 
4 ’ af z 
Fabrik Stern, Berlin, Annenstr. 
. von BREMEN „ac N 
5 zu beziehen in Flaschen & 3, 2 und 1 Mark in Origina — 
öhmiſche Bettfedern. Newyork. Baltimore ar n adüchsan- 
& Bettf d 90 A, halbw iß wi 1,20, weiß sowie auch Acht zu haben in: 
1.50. 2. eee aan ſack⸗ und zollfrei. B as 1 1 1 en. 1. . P 1 * · a. Stettin in W. Mayer's, Pelikan-Apo- 
gut geſchliſſen, die Vettfedernhandlun 48 2 I as 1 en. A us I r 1 1 en or Aufträge nimmt entgegen Jul. 
inekow. 


. t x 
— — —— ‚Prag, Cermartt 16, Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


gratis und franfo. Se Die Direktion des Norddeutschen Lloyd. m 555 d 1 5 
8 n Mattfeldt & Friedrichs. Stettin, Bollwerk 36. Man ſie as as 
Chemisch-technisches wie 2 7% PPPPP—H—HVw;* ee . f. wachien!! 


a e ! 
Laboratorium Jedes 2. Loos gewinnt ee et in or NE der re a rin 
57 Königl. Preuss. Klassen-Lotterie. 


Nen! a ationel! Nen! 


gegen Kaſſa oder Nachnahme 
110, Berlin NW. 
Hauptgewinn 600,000. Ziehung am 2. u. 3. April d. J. 


Carl Gnerte, Hamburg 6, 
Neu! „Handels Agentie“. Men! 
3 & 8 33 16—17. 
Bureau u. Kasse Louisenstr. 25. 2 zu 300,000, 2 zu 150,000, | Autheile von in meinem Befih befindlichen 
2 zu 100,000, 2 zu 75,000, | Originallooſen: 
| 


Lanolin- Puder 1 zu 60,000, 2 zu 50,000, ½ V 13,75, / AT, ½ A Bl ½ 2 . 


1 iu 45,000, 13 * 30,000 Yen An alle 4 Klaſſen ur 2 
made en. 5% Lanolin, 


ic. ꝛc. 2 Liſte per Klaſſe 30 
von allen Pudern der Haut am 


zuträglichsten. Marienburger Geld Lotterie, 


Ziehung am 11., 12, 13. April. 
Quaglio's Lanolin-Puder Hauptgew.: Mk. 90,000, 30,000, 18,000, 2 zu 6000 :e. 
erhält die Haut durch Zuführung von La- 


Looſe à 3 % Halbe Antheile 1,50 % Porto und Lifte 30 . 
nolim geschmeidig und wirkt nicht aus- Grabower Kir chbau⸗ Looſe a 1 Mk., Porto u. Liſte 30 Pf., empfiehlt 
trocknend, wie die zur Irreführung des Pu- 


blikums „Fettpuder‘ genannte Mischung Rob. Th. Schröder; Bankgeſchaft, Stettin. 


aus Taleum und Zinkweiss, welche 
erwiesenermassen 


keine Spur Fett 


enthält. 

Kein Arzt nat je Lanelin- Pu- 
der für schädlich erklärt, jede gegentheilige 
Behauptung ist eine Unwahrheit. 

Wer einen schönen Teint erreichen und er- 
halten will, verlange 


nur Quaglio’s 
Lanelin-Puder. 


u | li ch verſ. Anweiſung nach 14 
nentge 1 1 — — N Hel, 
ſo fo 
radikalen Beſeiligung der ene mit 
auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, unter Garantie. 
Keine Berufsſtörung. Adreſſe: Privatanſtalt für 
Trunkſuchtleidende in Stein bei Säckingen. 
riefen find 20 find 20 „ Rückporto beizufügen! 


heile ich gründl. 
Linderung auch 
bei bohem Alter 
des Patienten. 
Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 


Füsse kalt, an F. Weldhaas, Dresden, Reissiger- 
strasse 4, I., gegenüber dem Kgl. Polizeibursem. 


Saane Aus anna 


€ 1 i 
mem DE) 


à Dutzend 8 AH, 4½ A und 8 2 


verſendet brieflich 
S. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 18. 


VIE EI UI CT EI EI IT eee. 
Vertreter 


für Stettin und a. Plätze von einer erſten rheiniſchen 


Champagnerfabrik 
geſucht. Vortheil hafteſte Bedingungen. 22 durch 
Rudolf Hesse, Köln, unter K. 9826. 


n ze Zur Miterziehung für 15, und 17jährige Mädchen a. 
7 8 d. L. Gefährtin geſucht. Unterricht i. Franz., Konverſ., 


al? Bouillon- Extract He, le 0 Mr 


“ Unter den Bitterquellen die 


sicherste und mildeste. 


wird von den Aerzten besonders verordnet bei 
Verstopfung, Trägheit derVerdauunz, Verschlei- 
mung, Hämorrhoiden, Maxenk: ıtarrh, Frauen- 
krankheiten, trüber Gemüthsstimmu ng, Leber- 
leiden, tetisucht, Gicht, Blutwallung:n etc. 
Friedrichshall bei IIildburghausen. 
Brunnandirsktion. ® | 


o 


Fabrik für Eisenkonstruktionen 


Lager schmiedeeiserner Träger 


n in Normalproſilen 
4 r (Suppen. und Speistwürze), 81 Tr S A — * 105 in der Expedition dice 
Säulen, 99 u Suppentafeln, 9 Mn. 2 Millionen Mar Mark 
Eisenbahn- peneinlagem ice ar | 
schienen, zu haben in Delikatess-, Droguen- und Sup 1 ſind in Poſten zu 379, A % auf 
Unterlage- En gros: Berlin C., Seidelstrasse 14. Ackergrundſtücke und zu 44½ 
3 %, auf ſtädtiſche Grundflücke auszu- 
ſowie aller zum 
BAU leihen. 


Einenthelle, Nähere Auskunft ertheilt 
Heimann in Berlin, 
Gollnow, Frotzstr.]. | Moabit, Melanchthonſtr. 2. 
. ELTERN ENT 


